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vre Vertreibung der Russen
aus Ostgalizien.

Kuty in der Richtung auf Tschernowitz
genommen.

Heftigste Fortdauer der Artillerieschlacht in
Flandern . — 35 feindliche Flieger erlegt.

Der Tagesbericht vom 29. Juli.
W . T.-B.  GroßesHauptqnartier , 29. Juli.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Artillerieschlacht »n Flandern tobte gestern vom

frühen Morgen bis in die tiefe Nacht ununterbrochen.
Die artilleristische Kraftentfaltnng stellte das Höchst¬
maß einer Massenwirkung in diesem Kriege dar.

An mehreren Stellen des Schlachtfeldes lösten eigene
und feindliche Vorstöße örtliche erbitterte Infanterie-
kämpfe aus.

Vom Kanal von La Basste bis auf das Südufcr der
Scarpe steigerte sich um Abend die Feuertätigkeit;
nachts östlich von Monchy vorbrcchende Angriffe eng¬
lischer Bataillone brachen verlustreich .zusammen.

Auch bei Ossus, nordwestlich von St . Quentin,
bliebe» englische Teilangriffe ergebnislos.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Eine Zunahme der Gefechtstätigkeit wurde längs

des Chemin des Dames , in der Champagne und an
der Maas fühlbar.

Südöstlich von Ailles griffen die Franzosen mor¬
gens einmal , am Abend dreimal mit starken Kräften
an. Ein Kölner Regiment wehrte in oft bewiesener
Standhaftigkeit sämtliche Angriffe des Feindes in har¬
tem Nahkampf ab. _ __

Die Fliegertätigkeit war außerordentlich rege, be¬
sonders an der flandrischen Front.

Es wurden 35 feindliche Flieger abgeschossen. Ober¬
leutnant Dostler rieb an der Spitze seiner Jagdstaffel
ein Geschwader von 6 gegnerischen Flugzeugen auf und
errang selbst den 2V. Luftstcg. Oberleutnant Ritter
v. Tutschek schoß seinen 19. und 20. Gegner im Luft¬
kampf ab.

Östlich er Kriegs schauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten v. Böhm-Ermollr.

In Ostgalizien sind die Russen beiderseits von
Husiathu hinter die Reichsgrenze zurückgegangen.

Unsere Korps haben den Zbruez erreicht, andere
nähern sich der Einmündung des nördlichen Scrcth in
den Dnjestr.

Zwischen Dujestr und Pruth stellten sich russische
Nachhuten südöstlich von Horodenka zu n Kampf. Kraft¬
voller Angriff durchbrach ihre Stellungen . Die Ver¬
folgung geht auf beiden Dujestrusern weiter
Heeresfrout des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Im Czeremosz-Tale wurde Kutv genommen Ober¬
und unterhalb der Stadt ist der Uferwechsel in Aus¬
führung.

, Im Gebirge drängen inrsrrr Divisionen dem
kämpfenden Feinde über die Straße Schipoth-Moldawa-
Sulitza «ach.

Südlich des Ojtuz -Talcs wurden starke russische An¬
griffe gegen de» Mgr . Casinulu zurückgeschlagen.

An der obere» Putna führten wir die vorgestern be¬
gonnenen Bewegungen durch.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Am Nordhang des Bergblocks Odobrsti scheiterten
feindliche Vorstöße.

In der rumänischen Ebene nur schwaches Feuer.
Mazedonische Front.

Die Lage ist ««verändert.
Der Erste Generalguartiermeistcr : Ludendorff.

Der deutsche 5lbendb ericht.
W. T.-B. Berlin . 29. Juli , abends . (Amtlich. Draht-

,'bericht.) Seit Mittag in Flanve -r » stärkster Feuer-
stkampf.
, In LPgalWen Lp r fcf chri-H c am Zdrucz, Dnjestr»
Wrnth mW ,

Österreichisch-ungarischer Tagesbericht.
W . T.-B. Wien, 29. Juli . (Drahthericht .) Amtlich

verlautet vom 29. Julr , mittags:
Östlicher Kriegsschauplatz.

An der oberen Putna  wurden die durch den Druck
des Gegners notwendig gewordenen Bewegungen voll¬
führt . Nördlich des Casinr , talcs  schlugen unsere
Gebirgstruppen mehrere Angriffe ab. In der südlichen
Bukowina  und im Tomnaticgebiet entrissen wir
dem Feind Höhe um Hohe. Die verbündeten Divisio¬
nen dringen über das ödere Moldawa -Tal und gegen
Schipoth an der Suczawa vor. Kuty  ist in unserem
Besitz. Nordöstlich davon wurde in der Nacht der Ort
R u s s i s ch- C a n i l l a erstürmt . Der C z c r e-
mosz  wurde überschritten.  Auch östlich von
Horodenka war russischer Widerstand vergeblich. Die
feindliche Linie wurde durchbrochen.

Jenseits des Dnjestr  erstreckte sich die Bcrfol-
g u n g auf die Höhe nördlich non Zalesczyki »nd dis an
den Prnthabschnitt bei Husiatvn . wo der Gegner über
die Reichsgrenze zurückgcwicken ist.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Italienische Flieger suchten Jstria zum dritten

Male mit Bomben heim. Ein Einwohner wurde ge¬
tütet , einer schwer verwundet.

Balkanlriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Chef des Gcneralstabs.
«

Weitere besorgte Stimmen aus Frankreich.
Kr. Genf. 29. Juli . (Eig. Drahtber . zsb. i Rußlands

militärische Lage  gilt in Paris als t o d c r n st. Oberst¬
leutnant R o u s s e t schreibt: Galizien ist so gut wie ver-
loren, die Bukowina beinahe. Der Rückzug wie vor zwe,
Jahren beginnt wieder. Der bekannte Militärkritiker des
„Journal des Debats " hält die Rückzugslinie des Zentrums
der 'südwestarmee für äußerst gefährdet. Mit A n g st wartet
man auf die nächsten Heeresberichte. Die „Information"
schreibt: Kerenski hat proklamiert , das Vaterland se: in Ge¬
fahr . Das ist keine oratorische Floskel.

Schließung der russischen Grenzen.
P -6 . Petersburg , 28. Juli . (Meldung der Peters¬

burger Telegraphen -Agentur .) Der Beschluß der vorläufigen
Regierung über die Schließung der StacWgrenzen gegen
den Eintritt in Rußland ist teils die Folge der dringenden
Notwendigkeit, den Schutz der russischen Grenze zu verstär¬
ken, teils die Folge des beträchtlichen Zustrümens von ver¬
schiedenen verdächtigen und unerwünschten Personen in das
Land. Was die Schließung der Grenzen gegen den Aus¬
tritt aus Rußland betrifft , so ist diese Maßregel die Folge
des Wunsches der Regierung , die verbrecherischen Elemente,
die sich der Justiz entziehen, aufzusuchen und die zahlreich in
Rußland sich aufhaltcnden Spione zu entdecken. Da die Re¬
gierung sich der Unzuträglichkeiten, die diese Maßnahmen
für die Bevölkerung mit sich bringen , klar ist, hat sie sie nur
für die beschränkte Zeit bis znm 15. August festgesetzt.

Zur Kabinettsbildung durch Kerenski.
W. T.-B. Petersburg , 28. Juli . (Petevsbuvger Teleyra-

phenuyentur .) Die Berufung des Nationalk on-
lgresses nach Moskau  wurde bis zur endgültigen Bil¬
dung des Kabinetts verschoben. .Man niimmt an, daß
das Kabinett in einigem Tfigon lvallzählig sein wird und der
Kongreß daher in dieser Woche wirb statffindcn können. Das
Programm der vorläufigen Regierung wird nach dem Ein¬
tritt neuer Minister in das iKakbinett nicht geändert werden,
was die Annahme des Regierungsprogramms durch die neuen
Minister zur Voraussetzung hat , unabhängig davon, welcher
Partei diese angchöre» und ob sie weiter in derselben ver¬
bleiben . Besprechungen ivurden schon in diesem Sinne von
der Regierung mit verschiedenen Persönlichkeiten, besonders
mit mehreren Vertretern der Kadettenpartei  einge¬
leitet , deren Zentralausischuß sich grumÄsätzkch zugunsten des
-Eintritts seiner Mitglieder in das Kabinett ausgesprochen
hat.

Br . Haag, 29. Juki . (Mg. DraihWesticht. K .) Reuter
Meldet ans Petersburg : Die Generale Rußki  und Gu rko
Wurden nach Petersburg berufen.

Die Maximaliftengruppe unter Anklage.
IV. T.-B. Petersburg , 28. Juli . Wie die Petersburger

TÄegraphenagentur meldet, hat der Vollzugsausschuß des Ar¬
beiter - und Soildatenrats gegen 11 Stimmen bei 6 Enthal¬
tungen und einer Gesamtstimmenzahl von über 300 einen An¬
trag angenommen, nach welchem die Gruppe der Maxi¬
mali st eu angeklagt  werden soll, die Ruhestörungen
organisiert , zur Meuterei gehetzt und deutsches Geld ange¬
nommen zu haben . Es wirid öffentliche gerichtliche Aburtei¬
lung verlangt , auch gegen Lenin und Zwvwiew.  Die
Fraktion der Maximalistön wird ausgefordert , unverzüglich
dre HaLtrvW Hper Rührer zu brandnmrkr « . Alle von den

Gerichtsbehörden verfolgten Personen sollen bis zum Urteil
van der Teilnahme an dem Vollzugsausschuß ausgeschloffeu
sein. Schließlich wird dem Petersburger Arbeiter - Umd Sol¬
datenrat empsohlen, seine Entschließung über die Neuwahl
aller seiner Mitglieder ungesäumt zur Ausführung zu
bringen.

Die Verhaftung Lenins.
W. T .-B1. Amsterdam, 28. Julji . ,/Algemcen Handels¬

blad " meldet aus Stockholm,  daß die Verhaftung Lenins
von offiziöser russischer Seite bestätigt  wird.

Kerenski mit dem Tod bedroht!
W. T .-B. Stockholm, 29. Juli . Nach der „l>dowoje

Wremsa " hat Kerenski einen Brief vom Kreuzer
„Aurora"  erhalten , dessen Mannschaft  dem Minister¬
präsidenten mttteilt , daß er ermordet werden soll, wenn er
nicht vor EndeJuli  seinen Posten freiwillig ver¬
lasse.

Dir Mandschurei unter japanischer
Verwaltung!

8. Stockholm, 29. Juli . (Eig. Drahtbericht , zb.) In
Finnland trafen Briefe aus Charbin  ein , die mit japa¬
nischen Briefmarken  versehen sind und die mittcsten,
daß die ganze Mandschurei tatsächlich unter japanischer Ver¬
waltung steht, die auch die Post und den Telegraph sowie
die Verkehrseinrichtungen übernommen habe. Auch
Wladiwostok  werde schon von japanischen Truppen be¬
herrscht.
Der englische Minister Henderson «brr die

Lage in Rußland.
IV. T.-B. Bern , 29. Juli . (Drahtb .) Minister Henderson.

der kürzlich aus Petersburg zurückkehrte, äußerte sich der
„Times " zufolge über die Lage in Rußland folgendermaßen:
Die Mehrheit des ruffischen Volkes ist für den Krieg be¬
geistert, nicht deutschfreundlich und nicht für einen Sonder¬
frieden. Eine Gegenrevolution ist unwahrscheinlich. Die
Zukunft liegt im wesentlichen in den Händen des Ober¬
hauptes , das von dem allrussischen Arbeiter - und
Soldaten - Kongreß  erwählt werden wird. Der
Minister fuhr fort , der Kongreß sei die Vertretung der,
jenigen Elemente, die vermutlich die führende Partei der
gesetzgebendenVersammlung sein würden . Diese von den
Maximalisten scharf zu unterscheidenden gemäßigteren wie-
wohl durchaus revolutionären Sozialisten hätten ihre eigenen
besten Absichten hinsichtlich der Beendigung des Kriegs . Sic
betrachteten es als notwendig, daß die organisierten Demo¬
kraten der Ententeländer ebenso wie die der Zentralmächte
ihre Regierungen zu einer sofortigen Scufinmulic•
rung der Kriegsziele  veranlaßten . Sie forderten,
daß diese Kriegsziele öffentlich, amtlich und ohne Trug und
Zweideutigkeit erklärt werden würden , und im Einklang mit
ihrer eigenen Formel : „Keine Annexionen und
keine Entschädigungen,  verbunden mit dem klar
erklärten Recht der Völker, über ihre eigenen Geschicke selbst
zu entscheiden". Da sie nicht an Konstantinopel
dächten und betreffs Mesopotamiens Zweifel hegten, so seien
sie, wie sie offen sagten, entschlossen, die Hauptfrage des
Krieges nicht der zufälligen Entscheidung der Diplomaten-
Konferenz zu überlaffen. Bis die Lage soweit geklärt sei,
d. h. die Konferenz der Ententeregierungen sowie die Stock¬
holmer Konferenz gesichert seien, zweifle  er , Henderson,
ob die gesamte russische Armee  und die Mehrheft der
gemeldeten Sozialisten , auf die es soviel ankomme, für die
Fortführung des Krieges  ihr Bestes tun würden . Hin¬
sichtlich der Frage einer internationalen Konferenz nehmen
die russischen Sozialisten eine starke Haltung ein. Sie fürch¬
teten die Majorisierung durch Vertreter der Ententeländer.
die ihre Regierungen bei der Führung des Kriegs so stark
unterstützt hätten und seien der Ansicht, daß alle Regierun¬
gen nur die herrschenden Klaffen £er Kapitalisten und Im¬
perialisten , die sie als Bourgeoisie bezeichnen, repräsentierten,
und hegten gegen die französischen und englischen

'Arbeiter Mißtrauen,  blos weil diese für die gleiche
Politik cintreten wie die von ihnen stark be-lmgürcchute
Bourgeoisie.

«

Neue Großsprechereien Churchills.
W T.-B. London, 29. Juli . (Drahtb . Reuter .) Bei

einer Rede in Dundee  sagte der lintitiu n smini st er
Churchill:  Nächstes Jahr werden wir Granaten . Ge,
schütze, Maschinengewehre und Flugzeuge in noch nicht da,
gewesener Menge haben. Wir werden kämpfen, und werden
den Preis , den unsere Soldaten beinahe gewonnen haben,
nickt beiseite werfen in einem Augenblick, da wir ihn ev-
grcifen können. Wir kämpfen nicht um der Beute , willen
oder aus Rache, aber wir wollen die Preußen  enia
scheidend schlagen.  Wir werden durchhaltcn, bis wir
einen unverkennbaren Sieg errungen haben, der zur Folge
haben wird, daß das deutsche Volk alles Vertrauen in sein
Regierungsspstem und seine Regierenden verliert . Wir wer¬
den unsere Verpflichtungen gegenüber unseren Verbündeten
halten . Wir wollen einen bestimmten unverkennbaren Sieg
für die Prinzipien der Sache, für die wir kämpfen. Wrwollr»
nicht mehr, aber wir wollen auch nicht weniger.
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W. T.-B. Kopenhagen, 28. Juli . Dis norwegische Bark

Devöron" ist aus der Reise von Buenos Airs« »och Sope»Reichskanzler Michaelis
md die Rriegsziele unserer Feinde.

Berkin, 28. Juli . Der Reichskanzler
hnt heute abeiw eine große Anzahl von Vertretern der
Presse  bei sich empfangen und bei dieser Gelegenheit fol¬
gende Ausführungen gemacht:

--Ich habe Sie nicht nur deshalb bischer gebeten, weil ich
von vornherein beim Antritt meines neuen Amtes deutlich
bekunden wollte, wie hoch ich die weltpolitische Bedeutung der
Preffe bewerte, und wie viel mir daran liegt, ihr enges
vertrauensvolles Zusammenwirken  mit der
Reichsregierung zu sichern, meine Einladung hat auch noch
eir-en unmittelbar greifbaren Anlaß.

Dir Rede des englischen Ministerpräsidenten Lloyd
George  vom 21. Juli in der Quoenshall und die letzten
Verhandlungen im englischen Unterhaus haben aufs neue
mit unwiderleglicher Deutlichkeit bewiesen, daß

Großbritannien keinen Frieden der Verständigung und
des Ausgleichs,

sondern nur einen solchen Abschluß des Krieg -S will, der die
völlige Unterwerfung Deutschlands  unt :r die
gewaltsame Willkür des Feindes bedeuten würde.

Eine weiteve Bestätigung für diese Tatsache ist der Um¬
stand, daß de: englische Minister C a r s o n kürzlich in Dublin
erklärt hat, Verhandlungen mit Deutschland, welcher Act
sie auch seien, könnten erst beginnen, wenn die deutschen
Truppen überden Rhein zurückgezogen  worden
se:en. Bonar Law hat auf die Änfcrge Kings zwar diese
Erklärung insofern abgemildect, als er den Standpunkt der
englischen Regierung dahin sestlegte, Deutschland müsse sich,
wenn eS den Frieden verlange, vor allem bereit erklären , das
besetzte Gebiet zu räumen . Wir haben unterdessen greif¬
bare Unterlagen  dafür , daß die Regierungen unserer
Feirbe durchaus der von Earson so unvorsichtig abgegebenen
noch weitergehenden Erklärung beipflichten.

Es ist Ihnen allen bekannt, daß die schon seit Wochen
in der neutralen Presse verbreiteten , zuerst rn der „Berner
Tagwacht" vom 19. Juni aufgetauchten ganz bestimmten An¬
gaben über weitgehende,

vc» England und Rußland gebilligte Eroberungspläne
der französischen Republik

bis heute unwidersprochen geblieben sind. Es trifft sich gut
und es- wird für die Aufklärung der gesamten Welt über die
wahre Ursache der Fortsetzung des blutigen Völkermordens
von der größten Bedeutung sein, daß inzwischen auch
schriftliche Beweise  für diese eroberungslüsterne Ge¬
sinnung der Feinde in unsere Hände gelangt sind. Ich meine
damit von Augen- und Ohoenzeugen ausgezeichnete Berichte
über die geheimen Verhandlungen der franzö¬
sischen Kamme r "x>m 1. und 2. Juni d. I.

An die Regie: Frankreichs richte ich hiermit die
öffentliche Anfrage , oo sie bestatten will, daß die Heeren
Briand  und Ri  bot in jener geheimen Ka nmerverhand-
lung , an der die aus Petersburg heimgekehrten Abgeordneten
Montet und Cachin teikgenommen haben, die Tatsache zu-
ge&en mußten , daß Frankreich noch ganz kurz vor dem Aus¬
bruch der russischen f 'wlution mit der Regierung des
Zaren,  die Herr LI j George in seiner letzten Rede als
eine „geistesenge und verkommene Autokratie " bezeichnet«,
weitgeheirde Ervbervngspläae vereinbart hatte ? Ich frage , ob
es wahr ist, daß dem französischen Botschafter P a l e o l o -
gue auf Grund einer Anfrage, die er nach Paris gerichtet
hat, am 27. Januar d. I . von dort die Ermächtigung erteilt
worden ist. einen Vertrag mit Rußland zu unterzeichnen, der
von Herrn Dcumergue durch Verhandlungen mit dem Zaren
vorbereitet worden war ? Ist es richtig oder nicht, daß der
Präsident der Republik aus Becth-.lots Vorschlag diese Er-
mAhtigung ohne Vorwiffen Bciands erteilte und daß Briand
sie nachträglich gutgeheitzen hat?

Dieser Vertrag sichert Frankreich seine im Anschluß an
frühere Eroberungskriege gezogenen Grenzen vom Jahre
1790 zu, also Elsaß -Lothringen , dazu da» Daarbecken
und weitgehende Gebietsveränbernngen am linken Rhein¬

ufer , ganz nach Gutdünken Frankreichs.
Hat Terestfch enko,  nachdem er in Rußland ans
Ruder gelangt war, gegen die französischen Eroberungsziele,
die sich überdies in der Türkei  auf di« Gewinnung
Syrien-  erstreckten, Einspruch erhoben ? Hat er nicht m
eurer vorübergehenden Regung seines vaterländischen Ge¬
wissens erklärt , das neue Rußland würde, wenn eS von diesem
französischen Kriegsziel erführe , nicht mehr gewillt sein, sich
am Kampf weiter zu beteiligen ? War di- Reise Thomas ' nach
Rußland nicht in erster Linie ein erfolgreicher Versuch.
Terestfchenko diese Gewissensbedenken zu nehmen ? Das alles
wird die Regierung der französischen Republik nicht ableugnen
können. Sie wird weiter, wenn auch nur stillschweigend, zu¬
geben müssen, daß Briand in der Kammersitzung hinter ver¬
schlossenen Türen heftigen Angriffen auLgesetzt war , daß
Ribot den Geheimvertrag mit Rußland nach anfänglicher
Weigerung auf daS Verlangen RenaudelS vorlegen mutzte
und daß Brunst » sich in der nachfolgenden erregten Debatte
selber die Maske vom Gesicht gerissen hat, indem er erklärte , das
Rußland der Revolution müsse halterkr̂ vaS daS Rußland des
Zaren versprechen habe. Was die unteren Volksklassen Ruß¬
lands dazu sagten, könne Frankreich kalt lassen. Bezeichnend
ist ferner , daß Montet in Rußland nach seinem eigenen Zu¬
geständnis auf die von dem Verbündeten gestellte Frage , ob
Elsaß-Lcthringen das einzige Hindernis für den Frieden fei,
geantwortet hat, auf eine so gestellte Frage könne er keinen
Bescheid geben. Man möge bedenken, daß die russische Revo-
kntion mit französischem Blute erkauft worden sei.

Aus die Sbimmung der Russen  wirst em helles
ÖWi # daS Zugeständnis Cachtns,

die russischen Vertreter hätten brjt der Verhandlung mit
ihm erklärt, auf Konstantinopel legten sie keinen Wert,

. das sei keine russische Stadt.
Auch die AbychandtM des russischen Heeres hätten sich

dem «mgeWösseu.
Ojj « Rücksicht aus dies« deutlichen Beweise .für bas Be¬

streben des russischen Volkes gegen seine Machtevoberungs-
uokitck hat Ribot in der geheimen Ka man erverhcmdl urig die
RMisian der französischen EroiberungSlkrieysAele abge-
lech  u 't. Er berief sich dabei u . a. auch auf die Taftache,
daß Italien  ja ebenfalls große Gebietserweiterungen zu-
gesicherck Warden seien, llm die selbst französischen, durch die
Revauchetust gevlendeten Augen nicht ohne weiteres einleuch¬

tenden Ansprüche auf das linke Rheinuser ihres eroberungs-
lüsiernen Charakters zu entkleiden, bediente er sich zuletzt be§
AdvokvtenkniffeZ, von der angeblich notwendigen Gründung
eines Pufferstaats zu reden. Die Opposition durchschaute
jedoch auch dieses Manöver und rief ihm während des lär¬
menden Widerspruchs, der ihn umtobte, mit Recht entgegen:
„Das ftt schändlich!"

Besonders bemerkenswert aber ist, das möchte ich noch
zmn Schluß erwähnen , aus der Erwiderung Ribots aus eine
ftiedensfreundliche Rede Augagneurs die Bemerkung, daß
die russischen Generale erklärt hätten , ihre Armee sei nie¬
mals in besserer Verfassung und besser ausgerüstet gewesen,
als Zurzeit. Hier tritt mit aller Deutlichkeit Zutage, was
Herr Ribot so sehr zu verkleinern bemüht war : der dringende
Wunsch,

das russische Volk noch weiter für Frankreichs ungerecht-
* fertigte Machtgelüste bluten zu lassen.

Der Wunsch ist in Erfüllung gegangen, aber nicht so, wie
Herr Ribot es sich gedacht hat . Denn selbst ihm wird man
nicht so viel Mangel am Menschlichkeitzutranen dürfen , daß
er etwa von vornherein die Erfolglosigkeit der inzwischen von
Rußland erpreßten Offensive  vorausgeschen und
sie trotzdem nur deshalb gefordert hat , wesil er sich davon aui
jeden Fall eine weitere Galgenfrist bis Zu dem ersehnten
Eingreifen Nordamerikas in den Krieg versprach

Die feindliche Presse hat sich bemüht, meine Antritts¬
rede im Reichstag  dahin auszvdeuten , daß ich der von
der Mehrheit des Hauses gefaßten Entschließung nur unter
dem schlecht verschleierten Vorbehalt deutscher Eroberungs¬
wünsche zugestimmt .hätte. Diese Irreführung,  übe:
deren Zweck wohl keinerlei Zweifel bestehen kann, muh ich
zurückweisen.  Wie sich andererseits aber von selbst ver¬
steht, setzt die von mir abgegebene Erklärung vovaus , daß auch
der Feind auf Ercberungspläne verzichtet. Die Daftachen,
die ich Ihnen heute vor Augen geführt habe, lasier, erkennen,
daß unsere Gegner an einen solchen Verzicht nicht im ent¬
ferntesten denken.

Die französische Regierung hat fürwahr allen Grund ge¬
habt. die Kammervcrhandlungen vom 1. und 2. Juni hinter
verschlossenen Türen abhalten zu lassen. Denn die heute aus
Licht gesogenen Vorgänge find ein neuer Beweis dafür , daß
nicht wir und unsere Verbündeten , sondern nur die feind¬
lichen Mächte an der Fortsetzung des Kriegs
die Schuld  tragen , und daß nicht uns , sondern unsere
Feinde der Drang nach Eroberungen leitet . Dieses Bewußt¬
sein von d«r Gerechtigkeit unseres Verteidigungskriegs wird
auch ferner unsere Kraft und Enftchlossenheit stählen.

Engeres Zusammenarbeiten zwischen
Regierung und Volk.

L. Berlin , 29. Juki . (Eig . Drahtbericht , zb.) Wenn es
auch nicht das erstemal ist, daß eiin deutscher Reichskanzler
sich direkt mit Pressevertretern in Verbindung gesetzt hat , so
ist aber doch die Form,  in der der Reichskanzler die Ver¬
treter gestern zu sich bat und ihnen seine Mitteilung machte,
im deutschen politischen Leben als ein« Neuerung  anzu¬
sehen. Diese von aller Umständlichkeit freie Art , mit der
Öffentlichkeit in Verbindung zu treten , ist für den neuen
Reichskanzler bezeichnend. Er macht auch im persönlichen
Berk ähr den Eindruck eines Mannes , dem es weniger um die
große Geste, als vielmehr um die unmittelbare
schnelle durchgreifende Wirkung  zu tum ist. Er
hielt die kurze Ansprache, vor einem, kleinen Tisch sitzend, in
ruhigem Verhandlungston . Er ging sofort auf den Kern
der Sach« ein , und nach wenigen Minuten konnte bereits
jedermann wissen, worum es sich handelte . ©5 wäre verfehlt,
an den gestrigen Einzelfall vom Standpunkt der Presse und
der politischen Öffentlichkeit voreilige Hoffnungen zu knüpfen.
Immerhin kann er als der Anfang einer neuen und prakti¬
schen Methode für das Zusammenarbeiten zwischen Regierung
und BoW und damit auch als eine wertvolle Ergänzung für
die notwendig^ Änderung des ZusammenarbsitenS zwischen
Regierung und Reichstag werden.

ver Tauchbootkrieg.
Neue U-Bootsbeute.

Erfolgreicher Luftangriff auf die Alands-
infeln.

W. T.-B. Berlin , 28. Juli . (Amtlich) 1. Im Sperr¬
gebiet  u mE n a l a n d wurden durch die Tätigkeit unserer
Unterseeboote wiederum 20 090 Bruttocegistectonneil ver¬
nichtet. Unter den versenkten Schiffen befanden sich die eng¬
lischen Dampfer „KingDavi  d" (8680 T.) mit 5 8 Flug¬
zeugen und Munition  von Brest nach Archangel,
..Muirsield" (8086 T.) mit 5000 Tonnen Weizen von
Pcrtland nach Dublin , „Obuasi" (4416 T.) mit Palmöl
'.rnd Palmkernen von Dakar nach England , der englische
Segler „Dudhove" (2088 T.) mit Kohlen, der bewaffnete
vcllbeladene italienische Dampfer „Lamia " (2220 T.); ein
Danpfer . der in einem durch zwei Zerstörer und fünf Fisch-
dampfer gesicherten Geleitzug fuhr , wurde durch Torpedo-
treffer schwer beschädigt, so daß er für die Schiffahrt auf
lange Zeit ausfällt.

2. Neue Unterseebootserfolge im Mittelmcer:  eine
Anzahl Dampfer und Segler mit über 20 000 Tonnen , dar¬
unter die englischen Hilfskreuzer „Redbreast" (1813 T.)
und ..New Marter" <833 T.) sowie ein nach Saloniki be-
ttimviter tiefbeladener Transporter , der beim Torpedotveffer
in Flammen aufging.

3. Eines unserer Ostsee - Luftschiffe  griff in der
Nacht zum 27. Juli die Batterien und Befestigungsanlagen
der Alandsinseln mit gutem Erfolg an und brachte ein«
Batterie zum Schweigen. Trotz heftiger Beschießung kehrte
das Luftschiff unbeschädigt zurück.

Der Chef des Admiralstabes der Marine . .
Weitere Versenkungen.

W. T.-B. Amsterdam, 28. Juli . Zwei holländische
Ftscherfahrzeuge wurden in der letzten Nacht durch ein deut¬
sches Unterseeboot zum Sinken gebracht. Nach weiteren Mel¬
dungen wurden noch drei andere Fischerfahrzeuge versenkt.

W. T.-B. Amsterdam, 28. Juli . (Meldung der Neder-
landsch Telegraas Agentschap.) Man vermutet , oaß im ganzen
zehn  holländische Fischerfahrzeuge in den Grund gebohrt
Wochen sind.

Hagen yersenft worden.
»

60 holländische Schiffe wieder ansgeladen.
17. Rotterdam . 29. Juli . CEig. Drahtbericht . zb.)

Der „Nieuwen Rotterd . Courant " meldet aus London:
Wie aus Washington  gekabelt wird , hat der Ex¬
portrot der Vereinigten Staaten bestimmt , datz 60
holländische Schiffe , mit Getreide und anderen Produk¬
ten befrachtet, wieder ausaeladen werden , weil der Rat
der Überzeugung sei, Holland werde die amerikanischen
Produkte zum Austauschhandel mit Deutschland
benutzen. _ _

Die Lage fm westen.
Zum Luftangriff auf Paris.

Amtliche französisch« Meldungen.
W. T.-B. Paris , 29. Juli . (Drahtbericht . ) Ageuce Havas

gibt bekannt : Der deutsche Heeresbericht vom 28. Juli mel¬
det, daß deuftch« Flieger in der vorhergehenden Nacht in
Paris Bahnhöfe und militärische Anlagen mit Bomben bewor¬
fen hätten und einige Treffer  erzielt worden seien. Diese
Behauptung istunrichtig.  Der Angrtffsversuch feindlicher
Flieger aus Paris veoursachte keine Verluste an M« ftchew>
leben und richtete keinerlei Sachschaden an.

IV. T.-B. Paris , 29. Juli . (Drahibericht . Agence Havas .)
Nachts um 12i/z Uhr wurde in Papis ein neuer Flieger¬
alarm  gegeben . Die Sirenen und die Hörner der Feuer¬
wehr ertönten und Sicherheitsmaßnahmen vmrdeu sofort er»
griffen . _

Der amtliche bulgarische Bericht.
W . T.-B . Sofia , 29. Juli <Drahkbericht. General¬

stabsbericht vom 28. Juli .) Mazedonische Front:
Längs der ganzen Front schwaches Artilleriefeuer , das
nur lebhafter war bei Dobropolje . südlich Doiran . auf
dem Berge Persister und östlich der Cerna . Feindliche
Erkundungsabteilungen wurden durch unser Feuer
vertrieben . Eine feindliche Kompaanir , die bei Dobro¬
polje vorzurücken versuchte, wurde durch Handgranaten
vertrieben . An der unteren Struma  verjagten wir
bei Christian Kamila durch Feuer eine ans Infanterie
und Kavallerie zusammengesetzte Erkundungs -Abtei¬
lung . — Rumänische Front  Bei Mahmudra Ge¬
wehrfeuer . Am Sereth,  im Abschnitt unserer Trup¬
pen, vereinzeltes Geschütz- und Gewehrfeuer.

Der amtliche türkische Bericht.
W . T.-B . Konstantinopel , 29 . Juli . (Drahtbericht.

Amtlicher Heeresbericht vom 28. .Juli ) An der per¬
fischen  Grenze , nördlich und- nordöstlich von Sulei-
manis , Patroirillengefechte . An der kleinastatischen
Küste, westlich von Tschm'me, wurde durch unser« Ar¬
tillerie ein feindliches Motorboot gezwungen , auf den
Strand zu laufen . Der Inhalt des Bootes , «in 5,7-
Zentimeter -Geschütz mit Munition , vier Bomben , sechs
Gewehre , ein Maschinengewehr . 369 Patronen und
wichtige Papiere , wurden erbeutet . In der Nacht zum
27. Juli stellenweise Actillerieseuer . Am 27. Juli hef¬
tigeres Feuer gegen die Gaza - Gruppe.

Aus den verbündeten Staaten.
Eine parlamentarische Stärkung des KadurettS

Esterhazy.
IV. T.-B. Babapest, 28. Juli . Die Abgeordneten (SSrmf^

Hantos und Manaffe Barco haben ihren Austritt au« der.
Arbeitspartei angemekdet. Abg. Barco begründet feinen
Austritt sichgenbermaßen: Ich habe mich davon überzeugt.
daß daS bisher beobachtete Verhalten umd die zum Ausdruck
gebrachte Tendenz der gegenwärtigen Regierung sowohl auf
dem Gckbiet der äußeren Politik wie der inneren Verwaltung
eine sichere Gewahr für die Bewahrung und Entwicklung der
bisher gewährten DfteinSgrundlage unseres Vaterlands
bietet . Wie der „Llz Eft" meldet, haben etwa 2S werte« Ab»
geordnete dem Handelsminister erklärt , daß sie au« der Ät*
lbeitSpartei auStreten . (Der Abfall dieser 28 Parl amentarie r
von der Oppositionspartei DiSzas bedeutet eine parlamenta¬
rische Stärkung der ungarischen Regierung unter dem
Ministerpräsidenten Grafen Esterhazy. Die Schröftl.)

Deutscher Kelch.
Die Veränderungen in den ReithsämterA.

L. Berlin, 29. Juli. (Erg. Meldung, zb.) Frhr. von
Schorlemer  hat , wie wir Höven, beüeitS ln den letzten
Tagen sich von den verschiedenen Ressorts deS Landwirftchafts»
minftteriums verabschiedet und dürfte Berlin bereits
verlassen  haben . Botschafter v. Kühlmann  ist ebea»
falls nach kurzem Aufenthalt in Berlin wieder nach da«
Gute ferr« r verstorbenen Frau abzereist. Er holte mit dem
Reichskanzler eine längere Unterredung , erklärt « sich bereit,
den ihm angebotenen Posten eines Staatssekretärs sin AnS-
wärtigen Amt arrzunehmen und wird bei dec Rückkehr de«
Kaisers sehr wahrscheinlich offiziell zum Nachfolger
Zimmermanns  ernannt werden.

* Hof- und Personal -Nachrichten. Wie die „Dass. Mg.'"
meldet, tritt der Präsident der bayerischen Abgeordnetenkam¬
mer Geheimer Hofrat Dr . Ritter v. Fuchs am 1. Oktober
von feinem Amt als Mvgenmeftter Kiffingen », dos er
96 Jahre verwaltete , zurück. Er wurde zum ShverünuMr
KiffingenS ernannt.

We1tei ,voraB5sag8 für Montag , 39 Juli 1917
ron der Meteorologischen Abteilung de» Physikel. Vereins zu  Frankfurt *.1^
ruiuuauoi uci ooawucuuou Witterung , bpatöf nnwniKiin^

Gewitterneigung.

tür die Schi Ölleitung: W. Md. —>Druck und Becklag der L, SchLllewLergMes H^ üuchdcuckeoei« Wiesbaden,
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